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Entwicklung an. Beim Äussern von Kritik hilft eine

Trennung von Wahrnehmung und Interpretation.

Zusätzlich müssen sich die Lehrpersonen zum

Gehörten und Gelesenen äussern und ihre Sicht-

weise erläutern können.

Qualität an Musikschulen entwickeln

MAB ermöglichen eine Qualitätsentwicklung,

sofern der Prozess ressourcenorientiert, wert-

schätzend und sinnvoll ist. Das ist nachhaltiger

als eine Qualitätsüberprüfung und steigert

die Motivation aller Beteiligten. Führung wahr-

nehmen heisst in diesem Sinne, den Mitar-

beitenden die Möglichkeit geben, im Interesse

der Organisation über sich selbst hinaus-

zuwachsen. MAB mit externen Beurteilenden

stellen einen zusätzlichen Gewinn dar. Die exter-

nen Beurteilenden sind unvoreingenommen

und die Lehrpersonen stehen nicht in einem

Abhängigkeitsverhältnis zu ihnen. Durch ihre

Neutralität und Aussenperspektive können sie

mögliche Konflikte verhindern und neue Impulse

oder Aspekte einbringen.

Vielseitige Angebote zur Förderung der Lehr-

personen, beispielsweise in Form einer individu-

ellen oder schulinternen Weiterbildung, eines

Mentorates oder einer individuellen Prozessbe-

gleitung, unterstützen die Entwicklung innerhalb

der Tätigkeit. Sowohl bei Lehrpersonen als auch

bei Führungspersonen wirkt es sich positiv aus,

wenn sie bestrebt sind, sich stetig weiterzuent-

wickeln, sich zu hinterfragen und zu reflektieren.

Mit einer wertschätzenden Führung, gemeinsa-

men Projekten, attraktiven Weiterbildungen,

Teamevents und einer sorgfältigen Kommunika-

tion könnenMusikschulen sowohl anQualität als

auch an Ausstrahlung gewinnen. <>
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Führung wahrnehmen heisst, den Mitarbeitenden

die Möglichkeit geben, im Interesse der Organisation über sich
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HKB – Dasmit einemTierfell als Decke bespannte

Rabab zählte neben der Fidel – und dem erst ab

dem 14. Jahrhundert belegten Rebec – zu den

wichtigsten Streichinstrumenten desMittelalters

und der frühen Renaissance. Umso erstaunlicher

ist die Diskrepanz zwischen den zahlreichen his-

torischen Quellen und ihrer fehlenden «Reso-

nanz» in Musikwissenschaft und Musikpraxis.

Aus diesen Gründen werden Rabab und Rebec

seit 2019 in einem Forschungsprojekt des

SchweizerischenNationalfonds an der HKB inter-

disziplinär untersucht und die Ergebnisse an die-

sem Symposium präsentiert.

Da nur sehr wenige Streichinstrumente bzw.

deren Fragmente ausMittelalter undRenaissance

erhalten sind – darunter kein einziges Rabab –,

sind es hauptsächlichText- undBildquellen, die für

die Erforschung und Rekonstruktion herangezo-

gen werden können. Gerade bei Bildquellen stellt

sich allerdings die Frage, inwieweit die Musikinst-

rumente hier realistisch dargestellt sind. Aus die-

semGrund sindmehrere Panels desSymposiums

demmethodischenUmgangmit historischenBild-

quellen und deren kritischer Einzelanalyse gewid-

met. Einen weiteren Schwerpunkt bilden italieni-

sche Quellen, in denenmit der Nennung von «Ru-

bebe, rubechette e rubecone» ein dreistimmiges

Streicherensemble schon in der erstenHälfte des

15. Jahrhunderts möglich erscheint.

Bis heute werden in zahlreichen aussereuro-

päischen Musikkulturen fellbespannte Saitenins-

trumente gespielt, beispielsweise das nordafrika-

nische rabāb, das brasilianische orocongo oder

das ottomanische kopuz. Da musikethnologische

Quellen weitere Hinweise zur Konstruktion und

praktischenVerwendung vonSaiteninstrumenten

mit Felldecken geben können, sind sie das Thema

mehrerer Vorträge.

EinwichtigerMeilenstein desForschungspro-

jekts ist dasSymposiumskonzert desensemblear-

cimboldo im Orientalischen Saal des Bernischen

Historischen Museums (Sa., 29.4., 20 Uhr). Hier

werdenerstmalsdie imForschungsprojekt rekons-

truierten Rabab-Prototypen erklingen, und zwar

sowohl in Werken aus dem Mittelalter und der

Renaissance als auch in zwei Uraufführungen der

Komponistinnen Abril Padilla (*1970) und Eleni

Ralli (*1984). ProgrammundAnmeldung:

hkb-interpretation.ch/rabab-rebec

Symposium zu Rabab & Rebec
An einem Symposium der Hochschule der Künste Bern HKB werden vom 28. bis 30. April die Forschungs-
ergebnisse eines seit 2019 laufenden SNF-Projekts zu den fellbespannten Streichinstrumenten Rabab und
Rebec präsentiert und weiteren Forschungen gegenübergestellt. Die im Projekt rekonstruierten Instrumente
erklingen erstmals in einem Konzert des ensemble arcimboldo mit Alter und Neuer Musik.

Drei rekonstruierteRabab-Prototypen
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